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Simulation mit fiktiven Fällen

Was genau ist ein
Moot Court?

Wien. Die österreichische Erstaufführung von „Am Hafen mit Vogel“
begleitet Nanina in die Transitzone eines Flughafens, wo sie auf
die flugunfähige Dodo trifft, die dort feststeckt. Diese stellt sich
als Kosmopolitin beziehungsweise Kosmospilotin vor und hat keinen
Pass. Für Kinder ab 7 Jahren. Infos: dschungelwien.at

Nanina fliegt zum ersten Mal – Grenzen verwischen
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Graz. Eine alte Frau bäckt gerade einen Lebkuchenmann, als sie
plötzlich eine Stimme aus dem Backofen hört. Als sie das Backrohr
öffnet, springt der Lebkuchenmann heraus und läuft, so schnell
er kann, davon: Er duftet so gut, dass alle ihn essen wollen. Empfohlen
ab 5 Jahren, im Kindermuseum Frida und Fred. Infos: fridaundfred.at

Weihnachtliches Erzähltheater: „Der Lebkuchenmann“
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Anwalt für einen Tag:
Teenager vor Gericht

Moot Court. Wo junge Menschen die Justizwelt schon früh kennenlernen können

VON ANYA ANTONIUS

Die Anspannung im Ge-
richtssaal ist greifbar. Zu
hören ist nur aufgeregtes Ge-
tuschel und die gelegentlich
scheppernd umfallende
Trinkflasche. Dann wird es
ganz still, die Plädoyers be-
ginnen. Die Anwältin des
Klägers erhebt sich und rich-
tet das Wort an die Anwesen-
den: „Sehr geehrte Damen
und Herren, werte Kollegen,
hohes Gericht“. Acht Minu-
ten dauert der eloquente
Monolog, auf den der
Anwalt der Gegenseite an-
schließend genauso routi-
niert antwortet. So weit, so
normal für eine Verhandlung
am Wiener Handelsgericht.
Und doch ist das Szenario
mehr als ungewöhnlich: Nie-
mand, weder auf Kläger-
noch auf Beklagtenseite, ist
älter als 18 Jahre. Im Publi-
kum: lauter Schülerinnen
und Schüler. Die einzigen,
die sich offensichtlich auf
ihren angestammten Plätzen
befinden, sind die Richterin
und der Richter im Vorsitz.

Simulation
Die Erklärung: Es handelt
sich um einen „Moot Court“,
eine fiktive Gerichtsverhand-
lung zu Trainingszwecken,
wie sie an Universitäten seit
vielen Jahren gang und gäbe
ist. Nun ging der europaweit
erste „Moot Court“ für Schü-
lerinnen und Schüler über
die Bühne.

Initiator der Veranstal-
tung ist Daniel Baier, Jurist
und Lehrer an der JusHAK
der Vienna Business School
Schönborngasse: „Vor etwa
drei Jahren hatten wir die
Idee, als ein Highlight der
fünfjährigen Schulzeit einen
Moot Court zu veranstalten.

Hier können die Schülerin-
nen und Schüler komplett in
die Rolle von Kläger und Be-
klagten schlüpfen – mit al-
lem, was dazugehört.“ Und
das ist einiges: Die vierköpfi-
gen Teams mussten umfang-
reiche Schriftsätze für Revi-
sion und Revisionsbeantwor-
tung verfassen, sich in die
Gesetzgebung einlesen, Ex-
pertenmeinungen einholen,
Plädoyers erarbeiten und
einstudieren. Acht Wochen
dauerte die intensive Vorbe-
reitung. Und dann standen
sie schließlich vor Gericht
und mussten ihren Fall – ab-
wechselnd auf Kläger- und
Beklagtenseite – vor echten
Richterinnen und Richtern
in mehreren Runden durch-

argumentieren und sich den
Fragen der Gegenseite und
des Gerichts stellen. „Ich bin
wirklich beeindruckt vom
Mut der Schülerinnen und
Schüler“, sagt Richter Peter
Martschini. „Manche kom-
men der Qualität praktizie-
render Anwältinnen und An-
wälte schon sehr nahe.“

Als vor der letzten Runde
die Finalistenteams verkün-
det werden, ist der Jubel
groß. Team Wien 1 tritt auf-
seiten des Klägers gegen
Team Linz an. „Ihr schafft
das, ok?!“, wird den Finalis-
ten von Mitschülern laut Mut
zugesprochen, bevor es ernst
wird und alle in den Ver-
handlungssaal gerufen wer-
den. Hier, in Raum 708, im 7.

Stock des Handelsgerichts,
geht es schließlich um die
ganz großen Fragen. Der Klä-
ger wirft seinem ehemaligen
Arbeitgeber vor, ihn einem
Projekt zugewiesen zu ha-
ben, das ihn in seinem katho-
lischen Glauben benachteili-
ge. Es geht dabei um die Ent-
wicklung eines Medika-
ments, das gegen durch Che-
motherapie verursachte
Übelkeit helfen solle. Es wür-
de im Falle eines Atomkriegs
aber auch die Einsetzbarkeit
von Soldaten verbessern –
unvereinbar mit seinen
Grundsätzen. „Die christli-
che Kirche spricht auch vom
gerechten Krieg“, argumen-
tiert die Gegenseite.

Nachwuchstalente
Am Ende wird der Revision
der Klagsseite nicht Folge ge-
geben, Team Linz entschei-
det das Finale für sich. Kata-
rina Balazs, die eingangs er-
wähnte, engagierte junge
„Anwältin“ ist dennoch stolz
auf sich – zu Recht. Die Auf-
regung in der Finalrunde
war groß: „Ich war so ner-
vös, dass meine Hände gezit-
tert haben.“ Sie kann viel aus
der Erfahrung mitnehmen,
sagt sie: „Man muss dieses
eine Ding finden, von dem
man denkt: ,Wenn ich das
dem Richter sage, dann
geht’s los, dann versteht er,
was ich meine‘.“

Als selbsterklärte „große
Freundin des Diskutierens“
war sie auch bei den Zwi-
schenfragen von Gericht und
Gegenseite in ihrem Element.
„Für mich persönlich wäre
dieser Teil das Spannendste
am Job. Wenn ich jetzt sofort
unterschreiben könnte, nur
das zu machen, ich wäre so-
fort dabei.“ Es wäre ein Ge-
winn für die Justizwelt.

Verhandlungssache. Die
Idee hinter den Moot
Courts ist, dass Studieren-
de im Laufe ihrer Ausbil-
dung nicht nur Wissen an-
häufen, sondern das Ge-
lernte auch praktisch und
realitätsnah umsetzen
können. Dazu agieren
Teams von Studierenden
als Rechtsvertreter der
Prozessparteien und ver-
handeln einen fiktiven
Fall vor einem Gericht aus
etablierten Juristinnen
und Juristen. Die Idee zu
dieser Übungssimulation
kommt ursprünglich aus
den USA, ist aber mittler-
weile an juristischen

Hochschulen weltweit ein
bewährtes Tool der Aus-
und Weiterbildung – das
auch zum Uni-Ranking
beiträgt.

Dabei wird ein breites
Feld an Rechtssparten ab-
gedeckt: Etablierte Moot
Courts gibt es etwa im Be-
reich des Völker-,
Medien-, Weltraum-, Zi-
vil- oder Handelsrechts.
Es gibt sogar einen jährli-
chen Moot Court im römi-
schen Recht. Dabei wird
üblicherweise ein Fall aus
der Zeit der Regierung
Kaiser Justinians des Gro-
ßen (527–565 n. Chr.)
aufgerollt.

Schülerin Katarina Balazs hält am Wiener Handelsgericht vor Richterin und Richter ein leidenschaftliches Plädoyer
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